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104 Oacob .©eg: (ffetnlferbraufenbet SBinb. — (Srnft ßfdjmann: Olorbfeeluft.

fjfalobea, „abet Ogr brauet ©ug in gufunft
feine 3Mge 3U geben, id) gelfe mit in allen
Singen liebet allein."

On ben ©orten lag toenig, toad ben Sigriften
einfgügtern fonnte, in ben 23etoegungen ffrau
fjal'obead um fo megr.

Sgmiblin rig bie Slugen grog auf unb ftatrte
bie gerbe ffrau an. Sein glatted ©cfigt berriet
nigtd bon bem, toad in igm botging. St fanb

rafg ben ergebenen Sludbtucf, mit bem ed igm

gut fgien, bet f^rau fgatfe 2l6legnung ginsu-
negmen. „Og banfe Ognen," fagte er. „©d ift
mit lieb, bag Sie mir bad fagen. Sftan ftört oft
bie SJtenfgen, ogne ed 3U toollen. Od) banfe

Ognen, bag Sie mit bad gefagt gaben."

SJtit biefen ©orten, bie toie Sgleim übet feine

toeigen Sippen floffen, Perfgtoanb er.

grau Jafoüea guftete unb toifgte fig untoill-
fürliig mit bem Safcgentucg bie Ringer. Sie
Sftenfgen toaten igt leib. Siefer eine efelte fie!

Sie Sütenfcgen toaten ff'tau Oafobea leib! Sad
gotten auig bie bon ©albenj balb erfagrep, unb
je beliebter bet ißfatret felbft fig macgte, um fo
frembet ftanben bie Sötfler feinet SCRutter gegen-
übet.

„Ocg gäbe nog nie toegen Qetrugd mit bem

©erigt 3u tun gegabt," eiferte bet 23äder belei-
bigt. ffrau fjafobea gatte igm bad 33tot, bad et
btacgte, naggetoogen.

„Set foil bet Seufel ffleifg liefern," fegimpfte
bet SJlegget. Sie alte Same im ißfarrgaud gatte

igm fein Quantum Slinbfleifg gutüd'gegeben,
toeit er 3U biel Jînogen beigetoogen gatte.

Sie rebfelige f^rau bed ©emeinbeptäfibenten,
bie im ißfatrgaufe megtmald gintereinanbet So-
fud) gemagt unb fin ft gatte, ben Serfegr mit
ben „feinen beuten", toie fie Svotd nannte, toei-
ter $u pflegen, blieb balb toeg unb totttbe bet

grau 3afobea fpinnefeinb. Siefe gatte bei ben

Sefugen ber 'grau fdjtoeigenb bagefeffen unb fie
fo fdjatf burig igten ftäglernen gtoider ange-
fegen, bag bie Sgtoägerin bie gaffung gallig
betlor unb nigtd anbted 3U tun tougte, aid auf-
jubregen.

Sulbreig bemerfte toogl, bag bie Sörfter feine
Sftutter fgeuten unb nigt Petftanben. SIbet —
Sulbreig 37ot Perftanb feine SJtuttet felbft oft
ntgt unb quälte fig barum. ©t ging an igt mit
einer feltenen unb anbägtigen üiebe; benn et
lannte igte Slufopferungdfägigfeit unb igte gro-
gen SInlagen, bie fie über biele anbre ergeben.

Sie betragtete bie Sftenfgen bon igtem eignen

gogen Stanbpunïte aud, fanb fie Hein, lägelte
betägtlig übet fie unb bermogte fig nigt in fie

ju finben. ©t, ifmlbreig, aber liebte bie Sften-

fgen, unb ed tat igm toeg, bag bie grau, bie fei-
nem ioetgen am nägften ftanb, ignen ftemb
blieb. 2ftit mangem milben ©intourf fugte er

igte Sgrof.fgeit unb Uälte gegenübet Stitten 31t

milbern. Sann legtte fig biefe Sgtoffgeit aug
gegen ign. Sa fügte et fig feufjenb. Unb bann

ftaunte er, bag ed ©enfgen gab, bie ber anbetn

nigt bebutften, fonbetn fie mieben.
(gortfetjung folgt.)

^ecn^erbraufenbec 3Binb.

gernegerBtaufenber 2Binb,
îonenber îltem ber £uft,
SBolken bein flügtig ©efinb,
glatternb um 2Bipfel unb Äluft;
©roig bein 2Banbergefang
Unb unermefslig bein 2Beg,

gefilanb« unb iDeltmeerenilang,

ipog über gelbmarb unb Steg.

îftenfgen finb feggaft ©efinb,
ipangenb an Sgoll' unb an Ipaud,

Sgeuenb big, SBanberet SBinb,

ïtagft bu mit tollem ©efaud;
glügelt mit bir bog mein ©eift,
SBanbert mit bir bog) mein Sang
gtei, mie ein Ubier, ber greift
geftlanb= unb roeltmeerentlang. gaeofi ;

0 m © i 13 u g.
©d ift eine Sfteifterleiftung ber geutigen ©ifen-

6agnen: morgend um 7 Ugr frügftücft man nog
in gütig, unb nagtd fut3 nag elf Ugr fägrt man
im Samüutget Saupt6agngof ein. @an3 Seutfg-

2torbfee=£ufi
Sleifeetinnetungen bon Êtnft (Sfcfimann.

lanb ift Pon Süben nag Horben burgquert toor-
ben, unb ein paarmal gat fig bad lanbfgaftlige
Silb toefentlig Peränbert. 3lud bem éleig ber

Serge ift man in bie Unenbligfeiten bed notb-
beutfgen glaglanbed, in bie fiünebutger ^exbe,
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Iakobea, „aber Ihr braucht Euch in Zukunft
keine Mühe zu geben, ich helfe mir in allen
Dingen lieber allein."

In den Worten lag wenig, was den Sigristen
einschüchtern konnte, in den Bewegungen Frau
Iakobeas um so mehr.

Schmidlin riß die Augen groß aus und starrte
die herbe Frau an. Sein glattes Gesicht verriet
nichts von dem, was in ihm vorging. Er fand
rasch den ergebenen Ausdruck, mit dem es ihm

gut schien, der Frau scharfe Ablehnung hinzu-
nehmen. „Ich danke Ihnen," sagte er. „Es ist

mir lieb, daß Sie mir das sagen. Man stört oft
die Menschen, ohne es zu wollen. Ich danke

Ihnen, daß Sie mir das gesagt haben."

Mit diesen Worten, die wie Schleim über seine

weißen Lippen flössen, verschwand er.

Frau Iakobea hustete und wischte sich unwill-
kürlich mit dem Taschentuch die Finger. Die
Menschen waren ihr leid. Dieser eine ekelte sie!

Die Menschen waren Frau Iakobea leid! Das
hatten auch die von Waldenz bald erfahren, und
je beliebter der Pfarrer selbst sich machte, um so

fremder standen die Dörfler seiner Mutter gegen-
über.

„Ich habe noch nie wegen Betrugs mit dem

Gericht zu tun gehabt," eiferte der Bäcker belei-
digt. Frau Iakobea hatte ihm das Brot, das er

brachte, nachgewogen.

„Der soll der Teufel Fleisch liefern," schimpfte
der Metzger. Die alte Dame im Pfarrhaus hatte

ihm sein Quantum Rindfleisch zurückgegeben,
weil er zu viel Knochen beigewogen hatte.

Die redselige Frau des Gemeindepräsidenten,
die im Pfarrhause mehrmals hintereinander Ve-
such gemacht und Lust hatte, den Verkehr mit
den „feinen Leuten", wie sie Rots nannte, wei-
ter zu pflegen, blieb bald weg und wurde der

Frau Iakobea spinnefeind. Diese hatte bei den

Besuchen der Frau schweigend dagesessen und sie

so scharf durch ihren stählernen Zwicker ange-
sehen, daß die Schwätzerin die Fassung gänzlich
verlor und nichts andres zu tun wußte, als aus-
zubrechen.

Huldreich bemerkte wohl, daß die Dörfler seine

Mutter scheuten und nicht verstanden. Aber —
Huldreich Not verstand seine Mutter selbst oft
nicht und quälte sich darum. Er hing an ihr mit
einer seltenen und andächtigen Liebe) denn er

kannte ihre Aufopferungsfähigkeit und ihre gro-
ßen Anlagen, die sie über viele andre erhoben.

Sie betrachtete die Menschen von ihrem eignen

hohen Standpunkte aus, fand sie klein, lächelte

verächtlich über sie und vermochte sich nicht in sie

zu finden. Er, Huldreich, aber liebte die Men-
schen, und es tat ihm weh, daß die Frau, die sei-

nem Herzen am nächsten stand, ihnen fremd
blieb. Mit manchem milden EinWurf suchte er

ihre Schroffheit und Kälte gegenüber Dritten zu
mildern. Dann kehrte sich diese Schroffheit auch

gegen ihn. Da fügte er sich seufzend. Und dann

staunte er, daß es Menschen gab, die der andern

nicht bedurften, sondern sie mieden.
(Fortsetzung folgt.)

Fernherbrausender Wind.
Ferneherbrausender Wind,
Tönender Atem der Lust,

Wölben dein flüchtig Eesind,

Flatternd um Wipfel und Kluft;
Ewig dein Wandergesang
lind unermeßlich dein Weg,
Festland- und roeltmeerentlang,
Hoch über Feldmark und Steg.

Menschen sind seßhaft Eesind,

Hangend an Scholl' und an Haus,
Scheuend dich, Wanderer Wind,
Nahst du mit tollem Eesaus;
Flügelt mit dir doch mein Seist,
Wandert mit dir doch mein Sang
Frei, wie ein Adler, der kreist

Festland- und weltmeerentlang. Jacobe

Im Eilzug.
Es ist eine Meisterleistung der heutigen Eisen-

bahnen: morgens um 7 Uhr frühstückt man noch

in Zürich, und nachts kurz nach elf Uhr fährt man
im Hamburger Hauptbahnhof ein. Ganz Deutsch-

Nordsee-Lust.
Reiseerinnerungen von Ernst Eschmann.

land ist von Süden nach Norden durchquert wor-
den, und ein paarmal hat sich das landschaftliche
Bild wesentlich verändert. Aus dem Reich der

Berge ist man in die Unendlichkeiten des nord-
deutschen Flachlandes, in die Lüneburger Heide,
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JÔamBurg. ,,<Eap Sltcona" unb „

eingesogen/ unb true man furs bor ber Einfahrt
mit mächtigem Paufdjen unb SRollen fiber ben

mäd)tigen Strom ber Elbe gefeilt bat, ift einem
fcfjon ber erfte ©rug beS SReereS, ber iiRorbfee,
entboten toorben. 5j>at man bie 23abnl)ofballe
berlaffen, fteift man bereite mitten im Srubel
unb 2Bitbel einer SBeltftabt, in ber 3toeitgrogten
6tabt ©eutfdjlanbS, bie bie erfte SRitlion an Em-
toobnern beträdjtlidj überfdfritten bat-

Ein 23iïberbucf> ift fo eine fjabrt, ein Sftätdjen
aus ber ©egentoart. SlleS ift SBirflidjfeit, unb
bodj true bersaubert. ©aö Sluge mbd)te bem un-
ermfiblidjen Sßedjfel Einhalt gebieten, unb ehe

ein ©ebanfe red)t su ®nbe gebad)t ift, beftfir-
men. ihn fd)on tbieber anbete, neuere, lodenbere
unb luftigere, ^utoeilen, tbenn man bie £mgel
unb Svebbänge beS SSabifdjen ÄanbeS befc^aut,
bie toogenben gelber unb ben guten Saumbe-
ftanb, ift man berfud)t, fid) nod) su #aufe su
tbäbnen, unb bollenbs bie toatbigen 21u3läufer
beS SdjtoatstoalbeS reben bem Sdjtoei3er eine

beimetige Spradje. Slber bann rufen Stationen
tbie Karlsruhe unb irjeibelberg unbermittelt gan3
beränberten Sorftellungen unb Stimmungen,
©u alte, flaffifd)e, tieberumtoobene Stubenten-
ftabt, ©rug bir, beinern Sdjtoffe, ben ©rfinben

£ap tJMonia" am 3onaS-^ofen.

amSRedat, berllniberfität,ben berühmten Kneipen
unb 33urfd)enfdjaft3bäufern, ben alten Strogen
unb ©ägcben. SIber idj bb^ bie Stomantif bon
ebebem ift auSgetoifdjt. Sie neue Qeit bat einen
anbern ©eift gebracht, ber eiferne 23efen bat audj
bie poefie mitgenommen, unb toenn Steffel su-
rüd'fäme, er fännte fid) nid)t mebr auS, in ben

einseinen Quartieren nidjt unb in ben ©ebanfen,
bie baS Unterfte su oberft gebeert baben.

©er Qug ift fd)on fort. SRan bebauert eS nidjt.
SBit faufen burdj £>effifdjeS fianb. ©armftabt,
ffranffurt! ©ie Stabt ©oetbeS. SBer mit litera-
rifdten ©ingen fosufagen belaftet ift, bem fab^t
eS in alle ©lieber, bto? toieber einmal fdjneü
Umfdjau su halten, bie alten berttauten Sßege

Su geben, nad) bem SRämerbetg, unb ©oetbeS
ibauS am fjtauenplan su betreten, ©ie Stuben
unb Kammern, bie Steppen unb baS ©ärtlein im
Hinterhof, baS Puppentheater unb baS Spinett,
toaS rufen fie für Erinnerungen toad), unb ber

geftrenge Sater, ber ^robfinn ber Sftutter, bie

Sdjtoefter Eornelie unb baS ftille fftâulein bon

Plettenberg, fie haben nod) $auSredjt in biefen
^Räumen unb niden unS 3U auS: „©idjtung unb

2Dabrbeit". ©od) aud) su al! biefen fdjönen
Sräumereien ift beute nicht Qeit. Od) totll ja toei-
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Hamburg. „Cap Arcona" und „

eingezogen, und wie man kurz vor der Einfahrt
mit mächtigem Rauschen und Rollen über den

mächtigen Strom der Elbe gesetzt hat, ist einem
schon der erste Gruß des Meeres, der Nordsee,
entboten worden. Hat man die Bahnhofhalle
verlassen, steckt man bereits mitten im Trubel
und Wirbel einer Weltstadt, in der zweitgrößten
Stadt Deutschlands, die die erste Million an Em-
wohnern beträchtlich überschritten hat.

Ein Bilderbuch ist so eine Fahrt, ein Märchen
aus der Gegenwart. Alles ist Wirklichkeit, und
doch wie verzaubert. Das Auge möchte dem un-
ermüdlichen Wechsel Einhalt gebieten, und ehe

ein Gedanke recht zu Ende gedacht ist, bestür-
men ihn schon wieder andere, neuere, lockendere

und lustigere. Zuweilen, wenn man die Hügel
und Nebhänge des Badischen Landes beschaut,
die wogenden Felder und den guten Baumbe-
stand, ist man versucht, sich noch zu Hause zu
wähnen, und vollends die waldigen Ausläufer
des Schwarzwaldes reden dem Schweizer eine

heimelige Sprache. Aber dann rufen Stationen
wie Karlsruhe und Heidelberg unvermittelt ganz
veränderten Vorstellungen und Stimmungen.
Du alte, klassische, liederumwobene Studenten-
stadt, Gruß dir, deinem Schlosse, den Gründen

Cap Poloma" am Ionas-Hafen.

amNeckar, der Universität,den berühmten Kneipen
und Burschenschaftshäusern, den alten Straßen
und Gäßchen. Aber ich höre: die Nomantik von
ehedem ist ausgewischt. Die neue Zeit hat einen
andern Geist gebracht, der eiserne Besen hat auch
die Poesie mitgenommen, und wenn Scheffel zu-
rückkäme, er könnte sich nicht mehr aus, in den

einzelnen Quartieren nicht und in den Gedanken,
die das Unterste zu oberst gekehrt haben.

Der Zug ist schon fort. Man bedauert es nicht.
Wir sausen durch Hessisches Land. Darmstadt,
Frankfurt! Die Stadt Goethes. Wer mît litera-
rischen Dingen sozusagen belastet ist, dem fährt
es in alle Glieder, hier wieder einmal schnell

Umschau zu halten, die alten vertrauten Wege

zu gehen, nach dem Rämerberg, und Goethes
Haus am Frauenplan zu betreten. Die Stuben
und Kammern, die Treppen und das Gärtlein im
Hinterhos, das Puppentheater und das Spinett,
was rufen sie für Erinnerungen wach, und der

gestrenge Vater, der Frohsinn der Mutter, die

Schwester Cornelie und das stille Fräulein von
Klettenberg, sie haben noch Hausrecht in diesen
Räumen und nicken uns zu aus: „Dichtung und

Wahrheit". Doch auch zu all diesen schönen

Träumereien ist heute nicht Zeit. Ich will ja wei-
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ter norbtoärtg, icß ßabe bxe 6tabt bereite hinter
mir getaffen unb redjne aus: ettoa bie $älfte
ber heutigen Streife ift hier übertounben. <£rft
bie prüfte!

Öd) liebe eg, im ©ange beg SBageng am ffenftcr
gu ftehen. Stunbenlang fann id) mid) unterhat-
ten babei. ©er ffilm rollt. SBer mit fdjürfem
Sluge fdjaut unb mit gutem Ohre hört/ ber ahnt
bie Serfdjiebung ber Kulturen/ bie SBerhäftniffe,
toie fie bon Ort gu Ort, bon Stabt 311 Stabt
toedjfeln, toie bie Hübe anbere färben befom-

men, bie Käufer einen neuen Stil unb bie Banb-
fdjaften gan3 unertoartete Slfpefte unb önbu-
ftrien. SRan berfud)t ein paar Stamen 311 lefen an
ben Bahnhöfen; ba finb bie großen Siidjftaben
bereite Porbeigeflogen, unb bag Steifebud) muß
mir fagen, toag id) berpaßt habe. Siertelftunben,
Hialbftunben fönnen eintönig fein. Slber ba, auf
einmal ftelft eine S3urg im SBalbe, toinît ein

©örflein in ber fferne ober rennt eine Stabt
heran mit Soren unb Sürmen, unb man toeiß:
bie SJtannigfaltigfeit ber 2Bclt ift unerfdjopflidj.
Sine gfreube jaudjgt in mir: o reifen, reifen! ©g

ift eine ©nabe, bie bag Beben nod) einmal fo

reich mad)t.
©a nimmt man gerne einige Unanneßmlidj-

feiten in Häuf, bie einem heute untertoegg nicht

erfpart bleiben. Sin ber ©renge galt eg, bag goü-
amt 3U paffieren. ©er ^aß mußte in Orbnung
fein, unb bag Ijeitetfte, bie Slngetegenßeit mit
ben ©ebifen. ©u ßaft Stegifter- unb Silbermarf,
bein Sdjed'ßeft unb borficßtgljaiber audj nod) ein

Sümmdjen Sdjtoeiger ©ebb. Sllleg toil! getreulich
borgemerft fein, bamit bu auf ber Stüdreife
nid)t in SSebrängnig fommft. ©u mußt beine

©elbl'alge borlegen unb bei geller unb Pfennig
angeben, toag unb toiebiel bu an S3arfd)aft bei

bir haft. SBenn bu all biefen Sorfcßriften genügt
ßaft, bleibft bu ingfünftig ungefcßoren, unb bu

barfft bir fagen, baß bu um billiget ©elb unenb-
lieh biet erleben toirft. SIber bu erinnerft bid) bod)

aud): es gab einmal eine gute alte Qeit, unb fie
liegt nidjt fo toeit 3urüd, ba gogeft bu ohne ißaß
über bie ©renge, unb niemanb fümmerte fid) bar-
um, toer bu toarft unb toag bu alleg in Hoffer
unb Seutel mittrugeft. Ob ähnliche Serhältniffe
toieber' einmal ung beglüden unb bie Söölfer gu

fo fdiönem Sertrauen unb ©inberneßmen fid)
finben?

Öm ©ilgug bleibt man an foleßen fragen nidft
hängen, ©g ift bafür geforgt, baß eine Sgene bie

anbere ablöft, toie in einem feffelnben ©rama.
©ie ©efidjter hellen fid) immer auf, toenn ber

Sllorbfeeluft.

SJtann mit bem ©ong fid) burdj bie SBagen
gtoängt unb berfünbet: bag ©ffen ift gerüftet!

©g ift ettoag Höftlidjeg, fo ein SRittageffen im

fünffüßigen SBagen. ilnb toenn aud) alleg letd)t
tängelt, ber Seiler, bie fflafcßen unb ©iäfer, unb
toenn bu mit ^inberniffen bie Suppe aug ber

Säffe löffelft unb ben SBein fdüürfft, bu freu ft
bid) beg ungetooljnten ©reigniffeg unb guefft
gtoifdjenburdj ben S3auern nad), bie ißr ©rag
mäßen unb ihre Huh auf ben SRarft treiben, ©u
haft bid) um nidjtg gu fümmern, bu befommft
beinen Straten, bie Hartoffeln unb bag ©emüfe
auf ben Seller, unb noch einen Büffel Sunfe ba-

gu, unb toäßrenb bu mit SReffer unb ©abel ßan-
tierft, flitgen ©orfer unb Stäbtlein Porbei, unb
mit ©rftaunen muß ich bemerfen, baß id) Pom

erften Stüdlein S3rot big gum lelgten Sdjlüdlein
feßtoatgen Haffeeg bie beträchtliche Strede bon
Harlgruße nadj ^»eibelberg gurüdgelegt habe,

'©in frôijlidjeg Sreiben ift bag. Stäucßlein fteigen
in bie Buft, bu toedjfelft mit beinern unbeîann-
ten Stadjbarn ein paar SBorte unb fcßidft bid)

an, beinen getooßnten ij31at3 im gage toieber auf-
gufudjen. ©in Sudgen ift eg. ©u arbeiteft bieß oft
mit SRüße burd) bie $armonifatoagen, bon ber

gtoeiten in bie britte Hlaffe unb toieber in bie

gtoeite, an leeren unb überfüllten SIbteilen bor-
bei. ©rtoartung unb ©nttäufcf)ung, 3ubel unb
Hummer finb einanber naße gerüdt, toie ber
blinbe ^afad bie SBürfel ßat fallen laffen. ^ier
ftiftet bag ©lüd eine Sefanntfdjaft, bort toirb
mit lauten SBorten ein Streit auggefodjten, bu

fdjlängelft bid) Porbei, big bu toieber bei beinen

Siebenfadfen angelangt bift.
Unb SIbenb toirb eg. ©u rotlft in bie ©ämme-

rung hinein unb feßauft an bie Ußr. ©ein Sage-
toer! ift noch lange nießt erfüllt. Steifen maeßt
mübe. ©ie Slugen fallen bir gu. SJtit bem Safte
ber Stäber ein Sdjläflein gu tun, ift angenehm
unb befömmlidj. ©u berfäumft ja nicljtg. ©enn
bie Botomotibe rennt ohne bein Qutun über Bmgel
unb ^Iltffe hinlüeg, an SBiefen unb Sîdern, an
Käufern unb ff'abrifen Porbei.

Slber nun toirb mir bodj !lar, baß ich nieißt

meßr baßeim bin. ©ie Serge finb fort, bie Säume
ftehen nidjt meßr fo bießt, ©benen beßnen fid)
ßin, unb ber tQorigont ift toeit, toeit in bie ff'erne
gerüdt. ©rei-, biermal, bielleidjt geßnmal bag

Stafgerfelb, fo ßat fieß eine ©bene hingelegt, ©ie
tfjäufer unb ©orfer finb feiten getoorben. £>an-
nober ift gurüdgeblieben. Stad)t hüllt mid) ein.

$et3t, ba bie Schatten herabgefallen finb, rührt
fieß bie Hngebulb. 9Jtan bergleid)t unb gäßlt bie

los Ernst Eschmann:

ter nordwärts, ich habe die Stadt bereits hinter
mir gelassen und rechne aus: etwa die Hälfte
der heutigen Strecke ist hier überwunden. Erst
die Hälfte!

Ich liebe es, im Gange des Wagens am Fenster

zu stehen. Stundenlang kann ich mich unterhal-
ten dabei. Der Film rollt. Wer mit scharfem

Auge schaut und mit gutem Ohre hört, der ahnt
die Verschiebung der Kulturen, die Verhältnisse,
wie sie von Ort zu Ort, von Stadt zu Stadt
wechseln, wie die Kühe andere Farben bekom-

men, die Häuser einen neuen Stil und die Land-
schaften ganz unerwartete Aspekte und Indu-
strien. Man versucht ein paar Namen Zu lesen an
den Bahnhöfen) da sind die großen Buchstaben
bereits vorbeigeflogen, und das Neisebuch muß
mir sagen, was ich verpaßt habe. Viertelstunden,
Halbstunden können eintönig sein. Aber da, auf
einmal steht eine Burg im Walde, winkt ein

Dörflein in der Ferne oder rennt eine Stadt
heran mit Toren und Türmen, und man weiß:
die Mannigfaltigkeit der Welt ist unerschöpflich.
Eine Freude jauchzt in mir: o reisen, reisen! Es
ist eine Gnade, die das Leben noch einmal so

reich macht.

Da nimmt man gerne einige Unannehmlich-
keiten in Kauf, die einem heute unterwegs nicht

erspart bleiben. An der Grenze galt es, das Zoll-
amt zu passieren. Der Paß mußte in Ordnung
sein, und das Heikelste, die Angelegenheit mit
den Devisen. Du hast Register- und Silbermark,
dein Scheckheft und vorsichtshalber auch noch ein

Sümmchen Schweizer Geld. Alles will getreulich
vorgemerkt sein, damit du auf der Rückreise

nicht in Bedrängnis kommst. Du mußt deine

Geldkatze vorlegen und bei Heller und Pfennig
angeben, was und wieviel du an Barschaft bei

dir hast. Wenn du all diesen Vorschriften genügt
hast, bleibst du inskünftig ungeschoren, und du

darfst dir sagen, daß du um billiges Geld unend-
lich viel erleben wirst. Aber du erinnerst dich doch

auch: es gab einmal eine gute alte Zeit, und sie

liegt nicht so weit zurück, da zogest du ohne Paß
über die Grenze, und niemand kümmerte sich dar-
um, wer du warst und was du alles in Koffer
und Beutel mittrügest. Ob ähnliche Verhältnisse
wieder einmal uns beglücken und die Völker zu

so schönem Vertrauen und Einvernehmen sich

finden?
Im Eilzug bleibt man an solchen Fragen nicht

hängen. Es ist dafür gesorgt, daß eine Szene die

andere ablöst, wie in einem fesselnden Drama.
Die Gesichter hellen sich immer auf, wenn der

Nordseeluft.

Mann mit dem Gong sich durch die Wagen
zwängt und verkündet: das Essen ist gerüstet!

Es ist etwas Köstliches, so ein Mittagessen im
flinkfüßigen Wagen. Und wenn auch alles leicht
tänzelt, der Teller, die Flaschen und Gläser, und
wenn du mit Hindernissen die Suppe aus der

Tasse löffelst und den Wein schlürfst, du freust
dich des ungewohnten Ereignisses und guckst

zwischendurch den Bauern nach, die ihr Gras
mähen und ihre Kuh auf den Markt treiben. Du
hast dich um nichts zu kümmern, du bekommst
deinen Braten, die Kartoffeln und das Gemüse

auf den Teller, und noch einen Löffel Tunke da-

zu, und während du mit Messer und Gabel han-
tierst, flitzen Dörfer und Städtlein vorbei, und
mit Erstaunen muß ich bemerken, daß ich vom
ersten Stücklein Brot bis zum letzten Schlücklein
schwarzen Kaffees die beträchtliche Strecke von
Karlsruhe nach Heidelberg zurückgelegt habe.
'Ein fröhliches Treiben ist das. Näuchlein steigen
in die Luft, du wechselst mit deinem unbekann-
ten Nachbarn ein paar Worte und schickst dich

an, deinen gewohnten Platz im Zuge wieder auf-
zusuchen. Ein Suchen ist es. Du arbeitest dich oft
mit Mühe durch die Harmonikawagen, von der

Zweiten in die dritte Klasse und wieder in die

zweite, an leeren und überfüllten Abteilen vor-
bei. Erwartung und Enttäuschung, Jubel und
Kummer sind einander nahe gerückt, wie der
blinde Zufall die Würfel hat fallen lassen. Hier
stiftet das Glück eine Bekanntschaft, dort wird
mit lauten Worten ein Streit ausgefochten, du

schlängelst dich vorbei, bis du wieder bei deinen

Siebensachen angelangt bist.
Und Abend wird es. Du rollst in die Dämme-

rung hinein und schaust an die Uhr. Dein Tage-
werk ist noch lange nicht erfüllt. Reisen macht
müde. Die Augen fallen dir zu. Mit dem Takte
der Räder ein Schläslein zu tun, ist angenehm
und bekömmlich. Du versäumst ja nichts. Denn
die Lokomotive rennt ohne dein Zutun über Hügel
und Flüsse hinweg, an Wiesen und Äckern, an
Häusern und Fabriken vorbei.

Aber nun wird mir doch klar, daß ich nicht
mehr daheim bin. Die Berge sind fort, die Bäume
stehen nicht mehr so dicht, Ebenen dehnen sich

hin, und der Horizont ist weit, weit in die Ferne
gerückt. Drei-, viermal, vielleicht zehnmal das

Rafzerfeld, so hat sich eine Ebene hingelegt. Die
Häuser und Dörfer sind selten geworden. Han-
nover ist zurückgeblieben. Nacht hüllt mich ein.

Jetzt, da die Schatten herabgefallen sind, rührt
sich die Ungeduld. Man vergleicht und zählt die



(ginft ©fdjmcmn: S^otbfeeluft.

Stunben, unb Seite unb Ütsen

erft recfjt geben ber Hoffnung
Staum, bag Hamburg batb ten-
men toirb.

Stit feltfam unfxdjern ©efüg-
(en Biegt man einer Stabt ent-

gegem bon ber man nur ben

tarnen unb Scgilberungen aud

23üd)ern îennt. Stan toeig toogt
mancherlei. 2T6er ed ift ein mat-
ted unb btaffed SBiffen. ©ie 2lu-
gen müffen und bad ©rtebnid
ber holten SBirflicgfeit fdfenfen,
unb fie barren begierig bed SCRor-

gend, ba fie bie Äiber auffcgta-
gen unb nun bie frembe Stabt
toie eine füge j^oftliigteit trinfen.

iturB nacf) elf Ugr tourbe ed

lebenbig im guge. ©te ffaf>r -

gäfte fdgüpften in igre Steintet
unb langten nacf) igren 3iafd)en,
itöffengen unb koffern, ©d

ging über einen Irrgarten bon

Schienen/ Heine fiidger jünbe-
teiv unb tagte ©rogftabttoänbe
ungemütlicher Käufer glogten
burd) bie Scheiben.

©ie 23ilber fotdfer ©infagr-
ten in bebeutenbe iQanbetdptäge
fegen fid) alte ägntid): tQÜttdfen
ber SBeicgentoärter, berrugte @e-

länber unb Stauern/ in ber 2üefe
fegon bad ©eräufeg ber jirtutie-
renben Sramtoagen, ungemüt-
tilge toäuferfronten unb auf-
bringtidfe Steflamefcgilber. 23er-

toirrt ob ber f^ütte bed geioatti-
gen treibend in fdjon fo borge-
rücfter Stunbe, ftrebe id) in ber 23agngofgalte bem

Studgang bu.

©raugen liegt fie, bie Stabt, geut mir nocg
ein 23ucg mit geben Siegeln. Storgen toerben
fie alte fatten, unb Hamburg toirb fieg bor mir
entfalten toie eine 23tume im Krügling!

Hamburg.
ift a f e n unb 2t t ft e r.

Stun toeig id) ed: ed gibt nidjt biet fegönere,

intereffantere unb abtoedfftungdreiegere Stäbte
atd Hamburg, ©ie neun iage, bie id) biefem
gentrum überquettenben ßebend, rafttofen @e-

fdjaftöeiferö, gerrtieger ©artenantagen unb blit-
Benber Söaffer getoibmet gäbe, toaren bu fur'B,

©djutfcfjiff 0rei-3Jtaff6arf „©oref) S'oif".

unb idj gäbe bie Stabt mit bem fdjönen SBunfcge

bertaffen: ba foïïft bu batb toieber ginfommen!
2Bad ift ed, bad ben ScgtoeiBer befonberd ge-

fangen nimmt? Sßogt bu atfererft: er toittert bie

groge, toeite SBett. 2tud einem deinen iîreid ift
er getreten in ein toimmetnbed f^etb, in bem ed

toogt bon SDagen unb Stenfdfen; im trafen tum-
mein fid) bie grogen unb îteinen Sdgffe, bad ift
ein 2îd)Ben bon Kranen, ein pfeifen ber Sdjtep-
per unb ein bumpfed Stufen ber mächtigen. Bur

2lbfagrt gerüfteten ©ampfer, ein rafttofed Jtom-
men unb ©etjen, ein Qualmen unb Staufegen
unb 23robetn. ©a toirb audgetaben, eingetaben,
ba fliegen bie Säde unb ©ifenftangen in ber

fiuft, ba gämmert ed aud ben ©erften, ba toim-

Ernst Eschmann! Nordseeluft.

Stunden, und Celle und lllzen
erst recht geben der Hoffnung
Raum, daß Hamburg bald kom-

men wird.
Mit seltsam unsichern Gefüh-

len zieht man einer Stadt ent-

gegen, von der man nur den

Namen und Schilderungen aus

Büchern kennt. Man weiß wohl
mancherlei. Aber es ist ein mat-
tes und blasses Wissen. Die Au-
gen müssen uns das Erlebnis
der vollen Wirklichkeit schenken,

und sie harren begierig des Mor-
gens, da sie die Lider aufschla-

gen und nun die fremde Stadt
wie eine süße Köstlichkeit trinken.

Kurz nach elf Uhr wurde es

lebendig im Zuge. Die Fahr-
gaste schlüpften in ihre Mäntel
und langten nach ihren Taschen,
Köfferchen und Koffern. Es
ging über einen Irrgarten von
Schienen, kleine Lichter zünde-
ten, und kahle Großstadtwände
ungemütlicher Häuser glotzten
durch die Scheiben.

Die Bilder solcher Einfahr-
ten in bedeutende Handelsplätze
sehen sich alle ähnlich: Hüttchen
der Weichenwärter, verrußte Ge-
länder und Mauern, in der Tiefe
schon das Geräusch der zirkulie-
renden Tramwagen, ungemüt-
liche Häuserfronten und aus-
dringliche Neklameschilder. Ver-
wirrt ob der Fülle des gewalti-
gen Treibens in schon so vorge-
rückter Stunde, strebe ich in der Bahnhofhalle dem

Ausgang zu.

Draußen liegt sie, die Stadt, heut mir noch
ein Buch mit sieben Siegeln. Morgen werden
sie alle fallen, und Hamburg wird sich vor mir
entfalten wie eine Blume im Frühling!

Hamburg.
Hafen und A l st e r.

Nun weiß ich es: es gibt nicht viel schönere,

interessantere und abwechslungsreichere Städte
als Hamburg. Die neun Tage, die ich diesem

Zentrum überquellenden Lebens, rastlosen Ge-
schäftseifers, herrlicher Gartenanlagen und blit-
zender Wasser gewidmet habe, waren Zu kurz,

Schulschiff Drei-Mastbark „Gorch Fock".

und ich habe die Stadt mit dem schönen Wunsche

verlassen: da sollst du bald wieder hinkommen!
Was ist es, das den Schweizer besonders ge-

fangen nimmt? Wohl zu allererst: er wittert die

große, weite Welt. Aus einem kleinen Kreis ist

er getreten in ein wimmelndes Feld, in dem es

wogt von Wagen und Menschen? im Hasen tum-
mein sich die großen und kleinen Schiffe, das ist

ein Ächzen von Kränen, ein Pfeifen der Schlep-

per und ein dumpfes Rufen der mächtigen, Zur

Abfahrt gerüsteten Dampfer, ein rastloses Kom-
men und Gehen, ein Qualmen und Rauschen
und Brodeln. Da wird ausgeladen, eingeladen,
da fliegen die Säcke und Eisenstangen in der

Luft, da hämmert es aus den Werften, da wim-



108 ërnft ©fdjmann:

melt ed bon SRatrofen unb bon SJIenfdjen aud
allen Erbteilen/ unb alle ©pradjen tonen gufam-
men. On blefem Internationalen SBirbel fiegt man
fid) ftel)en am Hore ber Söelt. ©le flöget flnb
aufgefdjtagen, unb man berfpürt einen haud)
ber Unenblicgfelt. Sftan Ift eine Sßelte nidjt mel)r
empfänglld) für ble iHelnlIdjfelten bed Élltagd,
unb man agnt ed: nur ein ©täubleln blft bu In

blefem Hrelben, unb belne Heimat ift nur ein
Hüpflein auf ber Söeltfarte. 2Benn bir bort ble

23erge glmmeUjoge Sftauern aufrichten/ mlnfen
bir gier ble bllt3enben 3Baffer ber ©Ibe 3u:
fomm mit! 3BIr tragen bid) nadj 21merlfa, mir
führen bldj nadj ben SBIIbniffen ber Schmalen
unb 93oten unb ©elben, an ben Storbpol, an ben

©übpol, nadj bem ©tlïïen, nadj bem Sltlanttfdjen
©3ean, mir geigen bir ble üppigen Snfeln 3n-
blend unb bad ferne SRIefenelIanb Sïuftrallen.

Um blefed ungegeuerlldje ißulfleren bed 33er-
f'etjred aud nädjfter SXtähe 3U fehen, fteigt man
In einen ber bereltftegenben Helnen ©ampfer ju
einer hafenrunbfagrt. Stun mirb man
Pom hauptftrome Ind habgrintf) ber ©eltenarme
geführt. SJtan fdjaut In ble ©odd. ©ort träumt
ein audgeblented ©djlff bon abenteuerlichen Siel-
fen unb ©türmen/ unb bort mirb ein nagetneued/
ungebulblged In ben nädjften Hagen feinen ©ta-
petlauf machen. ©In groger Sludmanberer Ift
heute SJtorgen aud ©übafrlfa eingetroffen. Stun
rennen ble Slrhelter aud unb ein, mächtige ha-
ften auf bem Stüden, Letten raffeln/ unb liefen-
©Ifenarme greifen Ind 93taue unb laffen mle
©pleheug Elften unb Slutod unb 23allen bon
23aurnmolIe unb häuten In ber huft ta^en. SIm
Slugenbug Hettern, bon ©eilen gehalten, fdjon
bie Staler hemm, ble ©eegetler aller Slrt, hrebfe
unb Quallen, bon ben SBänben fdjaben unb neue,
fdjügenbe Stoffarbe auftragen. ©In erfahrener
©eemann, ber fleh Im hamburger hafen mie 3U

häufe In feiner ©tube audfennt, selgt unb er-
Härt alle SJterfmürblgfelten, erzählt bon ben

fdjllmmen Selten bed Jtrleged unb bon ber 2Den-
bung ?um 33effern/ mle bad heben ermadjt Ift
unb neue Slrbeitdgelegengelten gefchaffen mur-
ben. 6r martet mit fd)minbelerregenben Rahlen
auf, mit ©ummen, ble ble ©rmelterungdbauten
berfchlungen haben, mit einem heeie bon fünf-
31g- unb fed)3igtaufenb SJtenfdjen, ble gier Im
unb auf bem Sßaffer auf mannlgfadje 2Irt Ihren
33erblenft finben.

©d Ift aud) ©elegenhelt geboten, fo einen
Sludmanbererbarnpfer 3U betreten. ©Iner hanb-
ratte Ift fie boppelt millfornrnen.. ©ie „hanfa",

STtorbfceluft.

ein ftattllcger ©ampfer ber hamburg-Slmerlfa-
hinle, Ift ein fd)mimrnenbed hotel, eine Heine
SBelt für fleh. 2Iuf bem ©ed promeniert man mle
auf breiten ©tragen, ©a flnb bie ©äte 311m

©ffen, Staudjen unb Ha^en, ©plelgelegenhelten,
ein ©portplag, ein 33abebaffln, gier mufglert
bad Ordjefter unb bort ftehen ble hlegeftügle In
langen Zeigen, ©urcfj fd)mate ©tlegleln Hettert
man auf unb nleber. In ble ©djlaffabinen erfter
unb 3meiter iUaffe, In ble hurudfabinen, ble ben

bertoognteften SInfprüdjen genügen unb ble

©äfte gan3 bergeffen laffen, bag fie auf bem
Speere fdjmlrnrnen.

©In Stäudjleln aud ber jtücge fteigt mir In ble

Stafe, unb Id) höre bon ben 33orräten an ^teifd)
unb Stegl, an fjfrüdjten unb ©etränfen, bie fo
taufenb lebendluftige Ißaffagiere bon ©uropa bid
nad) Stem SJorf bekehren. SIber an ailed Ift ge-
bad)t unb nicfjtd bergeffen.

©Ie ©chlffdgefellfchaften miffen, marum fie fo

gerne unb fo audgleblg Ihre ©ampfer ben fjrrem-
ben 3elgen. ©Ie füllen alle einmal Ihre ©äfte
merben unb felber mitfahren. Unb In ber Hat;
mer fo ein ©djlff befudjt, fann fid) bed Perioden-
ben 2Bunfdjed nicht ermegren: ©a mödjt Id) aud)
einmal babel fein, fo einen ©prung mad)en nach
Slmerifa ober Ind Stärdjenlanb bed Öftend.

33om hamburger hafen fommt man ntdjt lod.
SBenn man bon ber Stunbfagrt 3urüdfegrt, bleibt
man am Ufer ftegen unb ftaunt über bad ©I6e-
munber, bad fldj einem erfdjloffen hat. Unb met!
Id) mid) nur fdjmer bon blefem flelglgen SBaffer
trennen fann, fpa3lere Id) ben flehen hanbungd-
brüden entlang, ble alle für ©djlffe mit Heineren
fielen beftimmt flnb. SJtan fann nad) harburg
fahren, auf bie -fhfdferinfel ^infenmärber, nad)
23Ianfennefe unb bon bort in ben Jtanal ber ©fte
hinein nad) 33urtefjube, bon ben hanbungdbrüf-
fen aud) gegt'd nach ©urgafen unb hotgolanb.
©ebutb! 3dj merbe bon blefen blelbergelgenben
©tranbplägen nod) allerlei 3U fegen befommen!

fjegt Ift'd mir barum 3U tun, einen Oberblld
3U gemlnnen über bad heben unb ©djaffen, mle
ed fleh auf bem ©trome erfüllt, ©a ftelge id) gin-
auf auf ble fonnlge unb offene Herraffe bed han-
bungdbrüd'enreftaurantd. Unb mein Sluge fliegt
nod) einmal ble SBege, ble ed gefahren; ber ©aft
erlebt ein ©cgaufplel Im mlrflldjften ©Inne bed

SBorted, unb offne Raufen folgen unb jagen flcg
ble ©3enen. ©a mirb eben ein riefiger ©ampfer
gerelngefdjteppt, unb ed belüftigt, mle ber holog
bon ber Keinen ©djaluppe heimgeführt mirb.
©ablb unb ©otlatg!

108 Ernst Eschmann:

melt es Von Matrosen und von Menschen aus
allen Erdteilen/ und alle Sprachen tönen zusam-
men. On diesem internationalen Wirbel sieht man
sich stehen am Tore der Welt. Die Flügel sind
aufgeschlagen/ und man verspürt einen Hauch
der Unendlichkeit. Man ist eine Weile nicht mehr
empfänglich für die Kleinlichkeiten des Alltags/
und man ahnt es: nur ein Stäublein bist du in
diesem Treiben/ und deine Heimat ist nur ein
Tüpflein auf der Weltkarte. Wenn dir dort die

Berge himmelhohe Mauern aufrichten/ winken
dir hier die blitzenden Wasser der Elbe zu:
komm mit! Wir tragen dich nach Amerika, wir
führen dich nach den Wildnissen der Schwarzen
und Noten und Gelben, an den Nordpol, an den

Südpol, nach dem Stillen, nach dem Atlantischen
Ozean, wir zeigen dir die üppigen Inseln In-
diens und das ferne Nieseneiland Australien.

Um dieses ungeheuerliche Pulsieren des Ver-
kehres aus nächster Nähe zu sehen, steigt man
in einen der bereitstehenden kleinen Dampfer Zu
einer Hafenrundfahrt. Nun wird man
vom Hauptstrome ins Labyrinth der Seitenarme
geführt. Man schaut in die Docks. Dort träumt
ein ausgedientes Schiff von abenteuerlichen Rei-
sen und Stürmen, und dort wird ein nagelneues,
ungeduldiges in den nächsten Tagen seinen Sta-
pellauf machen. Ein großer Auswanderer ist
heute Morgen aus Südafrika eingetroffen. Nun
rennen die Arbeiter aus und ein, mächtige La-
sten auf dem Rücken, Ketten rasseln, und Niesen-
Eisenarme greifen ins Blaue und lassen wie
Spielzeug Kisten und Autos und Ballen von
Baumwolle und Häuten in der Luft tanzen. Am
Außenbug klettern, von Seilen gehalten, schon
die Maler herum, die Seegetier aller Art, Krebse
und Quallen, von den Wänden schaben und neue,
schützende Notfarbe auftragen. Ein erfahrener
Seemann, der sich im Hamburger Hafen wie zu
Hause in seiner Stube auskennt, zeigt und er-
klärt alle Merkwürdigkeiten, erzählt von den

schlimmen Zeiten des Krieges und von der Wen-
dung zum Bessern, wie das Leben erwacht ist
und neue Arbeitsgelegenheiten geschaffen wur-
den. Er wartet mit schwindelerregenden Zahlen
auf, mit Summen, die die Erweiterungsbauten
verschlungen haben, mit einem Heere von fünf-
zig- und sechzigtausend Menschen, die hier im
und auf dem Wasser auf mannigfache Art ihren
Verdienst finden.

Es ist auch Gelegenheit geboten, so einen
Auswandererdampfer zu betreten. Einer Land-
ratte ist sie doppelt willkommen. Die „Hansa",

Nordseeluft.

ein stattlicher Dampfer der Hamburg-Amerika-
Linie, ist ein schwimmendes Hotel, eine kleine
Welt für sich. Aus dem Deck promeniert man wie
auf breiten Straßen. Da sind die Säle zum
Essen, Rauchen und Tanzen, Spielgelegenheiten,
ein Sportplatz, ein Badebassin, hier musiziert
das Orchester und dort stehen die Liegestühle in
langen Reihen. Durch schmale Stieglein klettert
man auf und nieder, in die Schlafkabinen erster
und zweiter Klasse, in die Luruskäbinen, die den

verwöhntesten Ansprüchen genügen und die

Gäste ganz vergessen lassen, daß sie auf dem
Meere schwimmen.

Ein Räuchlein aus der Küche steigt mir in die

Nase, und ich höre von den Vorräten an Fleisch
und Mehl, an Früchten und Getränken, die so

tausend lebenslustige Passagiere von Europa bis
nach New Pork verzehren. Aber an alles ist ge-
dacht und nichts vergessen.

Die Schiffsgesellschaften wissen, warum sie so

gerne und so ausgiebig ihre Dampfer den Frem-
den zeigen. Sie sollen alle einmal ihre Gäste
werden und selber mitfahren. Und in der Tat:
wer so ein Schiff besucht, kann sich des verlocken-
den Wunsches nicht erwehren: Da möcht ich auch
einmal dabei sein, so einen Sprung machen nach
Amerika oder ins Märchenland des Ostens.

Vom Hamburger Hafen kommt man nicht los.
Wenn man von der Rundfahrt zurückkehrt, bleibt
man am Ufer stehen und staunt über das Elbe-
wunder, das sich einem erschlossen hat. Und weil
ich mich nur schwer von diesem fleißigen Wasser
trennen kann, spaziere ich den sieben Landungs-
brücken entlang, die alle für Schiffe mit kleineren
Zielen bestimmt sind. Man kann nach Harburg
fahren, auf die Fischerinfel Finkenwärder, nach

Blankennese und von dort in den Kanal der Este
hinein nach Burtehude, von den Landungsbrük-
ken auch geht's nach Curhafen und Helgoland.
Geduld! Ich werde von diesen vielverheißenden
Strandplätzen noch allerlei zu sehen bekommen!

Jetzt ist's mir darum zu tun, einen Überblick

zu gewinnen über das Leben und Schaffen, wie
es sich auf dem Strome erfüllt. Da steige ich hin-
auf auf die sonnige und offene Terrasse des Lan-
dungsbrückenrestaurants. Und mein Auge fliegt
noch einmal die Wege, die es gefahren) der Gast
erlebt ein Schauspiel im wirklichsten Sinne des

Wortes, und ohne Pausen folgen und jagen sich

die Szenen. Da wird eben ein riesiger Dampfer
hereingeschleppt, und es belustigt, wie der Koloß
von der kleinen Schaluppe heimgeführt wird.
David und Goliath!



ßrnft @fcf)mc

©in anberer lauft aud. 2400 jubelnbe Sften-
fdfen toînfen mît farbigen îâîdfern. ©îe faffren
în bie perlen, nacf) Sfortoegen, in bîe ^jorbe, bent

SBînter entgegen. ©îe ÏÏHufîf fpielt. âïm fianbe
ftef)en ©dfaren bon Sïngegôrîgen unb rufen îlfnen
ben testen ©rug unb bîe legten SDünfdfe 3U.
Unb fie toarten, bîd bîe toîmmelnbe 21rcf)e ber

^reube îfirer ©îd)t entfdftounben îft. 60 eine
Éudfal)rt îft nîdjt nur ein 33îlb, ed îft ein ©r-
eîgnîd, für alle, für ben glûcftîdfen ^erîenbumm-
1er toîe für ben befd)aulîd)en ^reunb am ©tranb.

3mmer toieber 30g ed mid) toägrenb mcined

Hamburger Slufentgalted Ijînauf auf bîefe 2er-
raffe. 3d) nalfm Pag în bîefem untergaltfamen
SBelttfjeater, unb bîe ©tunben liefen/ fîe flogen
borbeî toîe bîe ïïftotoen, bîe in ©dftoärmen, ju
3tocîen unb breîen unb allein fiel) în ber £uft
toîegten, oft toîe în bîe Äuft genagelt fdfîenen
unb unberbofft aufd SBaffer nîeberfdjoffen ober
einem freunblîdfen Slrme 3U/ ber borner unb
23rot toarf.

©îe ©Ibe îft eîn ©trom, ber ÎRefpeft eînftbgt.
©îe îft bîe ©eele töamburgd, bie ©lûcfbrîngerîn
ber Sßeltftabt, bîe ïïftadft, bie iïfren Sßert be-

ftîmmt/ bîe Sôoïjltdtcrîn/ bîe ÎQeere bon âlrbeî-
tern erhält, ©peîdjer fütCt unb bîe ffebern în ben
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Kontoren fprîngen lägt. ©îe îft ber SRagnet, ber
eine unerhörte Sïn3Îef)ungiSfraft audübt, bîe tî)anb,
bîe einem jeben ettoad 3U bieten gat. ^aft un-
merflîd) 3îel)t ber ©trom bagîn. ©r tut/ aid ob

er fdfon am Qîele toäre, unb bod) fehlen nod)
über gunbert kilometer bid ©u*f)afen. ©r lägt
fîd) gett/ aid toügte er: bîe fRorbfee îft mîr ge-
toîg, unb fîe toartet/ bîd îd) fomme.

©în ©d)nîppd)en gaben îgm bîe hamburger
gefdflagen. 2Benn er glaubte, eine fdfarfe @ren3e

3U siegen 3toifd)en ben ©odd, ben ©peidfern, ben

Seitenarmen bed triafend, bem rollenben unb

raffelnben 9leid) ber SBerften unb bem ^auptteil
ber ©tabt, bîe fid) am nörblidfen Ufer angefiebelt
gat, mugte er erleben, bag fein tiefer Söaffergra-
ben fein groged tQînbemid bebeutet. SBem ed 3U

lange bauert, bon flernen 23ooten ginübergefegt
3u toerben, fägrt fegt in einem mäd)tigen Äift,
mit 33elo unb Sluto tief unter bîe ©rbe. 3m 31ög~

rentunnel, beffen jîadjeln bligen unb fdfönen
23tlbl)auerfd)mud tragen, getoînnt man in einem

angenel)men Sftarfdj bad 410 2Reter entfernte
©nbe. ©ort toîrb man toieber aud tiefer ©rbe and

fiidft gegoben, unb burd) einen 3toeîten ïunnel
toîrb bie 91üdM)r angetreten, ©d îft ein impo-
nîerenbed Serfegrdmîttel, biefer ©Ibtunnel. @e-

toamburg. 3m tpafen ber ^amburg-2lmerifa-fiinie.

Ernst Eschmc

Ein anderer läuft aus. 2400 jubelnde Men-
schen winken mit farbigen Tüchern. Sie fahren
in die Ferien, nach Norwegen/ in die Fjorde/ dem

Winter entgegen. Die Musik spielt. Am Lande
stehen Scharen von Angehörigen und rufen ihnen
den letzten Gruß und die letzten Wünsche zu.
Und sie warten/ bis die wimmelnde Arche der

Freude ihrer Sicht entschwunden ist. So eine

Ausfahrt ist nicht nur ein Bild/ es ist ein Er-
eignis, für alle, für den glücklichen Ferienbumm-
ler wie für den beschaulichen Freund am Strand.

Immer wieder zog es mich während meines

Hamburger Aufenthaltes hinauf auf diese Ter-
raffe. Ich nahm Platz in diesem unterhaltsamen
Welttheater, und die Stunden liefen, sie flogen
vorbei wie die Möwen, die in Schwärmen, zu

zweien und dreien und allein sich in der Luft
wiegten, oft wie in die Luft genagelt schienen
und unverhofft aufs Wasser niederschössen oder
einem freundlichen Arme zu, der Körner und
Brot warf.

Die Elbe ist ein Strom, der Respekt einflößt.
Sie ist die Seele Hamburgs, die Glückbringerin
der Weltstadt, die Macht, die ihren Wert be-

stimmt, die Wohltäterin, die Heere von Arbei-
tern erhält, Speicher füllt und die Federn in den

: Nordseeluft. 1l)9

Kontoren springen läßt. Sie ist der Magnet, der
eine unerhörte Anziehungskraft ausübt, die Hand,
die einem jeden etwas zu bieten hat. Fast un-
merklich zieht der Strom dahin. Er tut, als ob

er schon am Ziele wäre, und doch fehlen noch
über hundert Kilometer bis Curhafen. Er läßt
sich Zeit, als wüßte er: die Nordsee ist mir ge-
wiß, und sie wartet, bis ich komme.

Ein Schnippchen haben ihm die Hamburger
geschlagen. Wenn er glaubte, eine scharfe Grenze

zu ziehen zwischen den Docks, den Speichern, den

Seitenarmen des Hafens, dem rollenden und
rasselnden Reich der Werften und dem Hauptteil
der Stadt, die sich am nördlichen Ufer angesiedelt
hat, mußte er erleben, daß sein tiefer Wassergra-
ben kein großes Hindernis bedeutet. Wem es zu
lange dauert, von kleinen Booten hinübergesetzt

zu werden, fährt jetzt in einem mächtigen Lift,
mit Velo und Auto tief unter die Erde. Im Nöh-
rentunnel, dessen Kacheln blitzen und schönen

Bildhauerschmuck tragen, gewinnt man in einem

angenehmen Marsch das 410 Meter entfernte
Ende. Dort wird man wieder aus tiefer Erde ans
Licht gehoben, und durch einen zweiten Tunnel
wird die Rückkehr angetreten. Es ist ein impo-
nierendes Verkehrsmittel, dieser Elbtunnel. Ge-

Hamburg. Im Hafen der Hamburg-Amerika-Lmie.
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rabegu ungeheuerlich îommt ed einem bor, toenn
man bon oben in ben breiten ©djacljt hinunter
[ci)aut, in bem unaufhörlich bie Slufgüge in Se-
toegung finb. Unb ohne Särrn botlgieljt ficf) ber

rege Serîeljt. Son toenig Seuten toirb er ge-
regelt. (Sin ©rucf an einem Ifjebel: Sore fpringen
auf, Fußgänger unb Heinere Sßagen ftrömen hin-
ein; ein ©tuet: bad Sor fällt unb lägt niemanb
mehr ein. ©er Soben finît, er finît unb finît,
©in Sud, ba fteht man fdjon unter ber <S16e, unb
toährenb man trocîenen [fußed hinüber geht, rol-
len überm i?opf bie SBogen bed ©tromed bahin,
fahren bie fleinen unb großen ©ampfer, îreugen
bie ©djaluppen unb bertrauen fiel) Saufenbe bon
SJlenfdjen bem betoegüdjen Süden ber (Sibe an.
©ie ahnt tooljl felber nicht, toad unter ihr ge-
fd)iel)t. Qubem erfcfjeint ed bem [fremben nicht
felbftberftänblidj, baß er biefe [fafjrt in bie Un-
tertoelt unb jenfeitd ben Slufftieg and Sicht ohne
ben geringften Pfennig Seitrag an biefen 2Rit-
Itonenbau unternehmen îann. ©er Hamburger ift
großgügig.

Slbet nicht nur ber ijjafen allein hält ben

[fremben in Hamburg feft. 3m bergen ber ©tabt
putfiert eine Slber unb fdjlägt ein Irjerg, bad neue
Segeifterung toedt, bie Sinnen- unb bie Slußen-
alfter, bie gang ber Erholung unb bem Sergnü-
gen ber (Säfte bienen.

©ie Sllfter îommt aid geruhiger, nicht eben

breiter [ftuß aud bem nörbüdjen Sieflanb. i?eine
toeite Seife hat fie hinter ficf). (Singig ber @e-
banîe treibt fie, bad SSeer ber trjäufer gu unter-
brechen unb Sicht unb floefie in bie ©tabt gu tra-
gen. ©ad gelingt ihr aud) toeitßin. ©ie betjnt
fid) aud gu einem beträcljttidjen ©ee, ben ©ärten
mit fdjonen Sillen behängen. Süte Säume fpen-
ben ©chatten, unb ©tragen unb luftig berfdjlun-
gene Sßegletn fdjaffen ^artfpagiergänge, bie

gang bergeffen laffen, baß runbum über eine

SMion Stenfdjen fid) angefiebelt haben, ©er
f)afen ift Sßerftag, bie Stifter Sonntag. f)tet
tummeln fidj bie Keinen SSotorboote unb madjen
Sunbfaljrten. ©ie îommen herauf bom ffung-
fernftieg, jenem herUidjen Quai an ber Sin-
nenalfter, fie fdjtüpfen unter ber ftattlidjen Sorn-
barbdbrüde burd) unb legen an ben fcßönften
fünften an; ja fie bringen ben [fremben in Ser-
legenheit, benn ein ipiaß îommt ihm berlocfenber
aid ber anbere bor. Sur eine Saft barf er nidjt
berfäumen, bad Uhlenïjorfter [fähtljaud, too man
fo heitüd) am SBaffer fißt, ben klängen einer
Capelle laufdjt unb babei toahrntmmt, toie ber
Slbenb bie ©tabt berührt, ©in Stßinblein geht,

SRorbfeeluft.

bie Sßellen btitgen in ber ©onne, unb ©egel-
fdjtffe fügen gang fd)räg geftellt borbei. SSan
îommt ind Sräumen hinein unb ift babon über-
geugt, einen parabtefifdjen (Stbentoinîel entbed't
gu haben. 2Iud) bie Hamburger toiffen bad. ©ie
felber ftrömen in ©djaren herbei unb freuen fidj,
ihren ©äften fo herrliche ©ommerfiße gu geigen.
Sludj ber bertoöfjnte ©cfjtoeiger beîennt: bie Sllfter
ift ein [futoel.

Som [fährt) aud fpagierte idj einmal einen

ftimmungdbollen Slbenb lang am Sßaffer nacij
bem Jterne ber ©tabt gurüd. 3ctj fdjaute ben

©djtoänen gu unb ben ipabblern, bem lauten unb
luftigen Sreiben, bad hier gtoifdjen ben Ufern bid
in bie fpäte Sadjt fiel) fortenttoidelt.

SBeiter, immer toeiter möchte man, toenn man
einem ber flinîen Soote fid) anbertraut hat. Qu
ben herrtidjften Sllfter-Srinnerungen gähle idj
bie [fahrt, bie mich toeit ind Sanb hineinführte,
©urd) einen orbentlidj fdjmalen .Kanal ging'd
auftoärtd. Qu beiben Seiten bed Sßafferd reihten
fid) bie Sillen, ober bann fcljidten fie tooßtge-
pflegte ©ärten heran unb boten ibßllifdje SBintel
bar. [jetrlidj müßte ed fein, hier SBoßnung gu
haben, unb glüdlidj ber SSann, bem bad ©djicf-
fal einen biefer Sjerrfcljaftdfiße befdjert hat. 3ne-
fer unb tiefer ind Sanb ratterte bad Heine Soot.
©ie Sonne berfted'te fid) hinter eine SBolîe; ein

Segenfdjauet ging nieber, bodj balb toieber lachte
bie ©rbe im ©tang bed Slbenbd. ©a mußte idj
umfteigen, noch einmal ein Heinered Soot betre-
ten, in Sßinterljube. ifjiet begannen bie Q'ami-
liengärten, bie grünen ©emüfeflädjen mit ben

nieblichen ioüttcljen unb iQäuddjen, Voie fie in
allen Sorftäbten gu finben finb. Sotenftille
berrfcljte. Qutoeilen nur faufte ein [flieget über
und ßintoeg. ©it näherten und bem großen fflug-
hafen £jamburgd, auch ber grengenlofen ïoten-
ftabt Oh^borf, bie eined befonberen Sefuched
toert ift.

©old)e Übetrafdjungen hält bie Stifter für ben

bereit, ber felbft in ber SBeltftabt Satur fudjt
unb nidjt audlommt ohne bie erlöfenbe [fläche
eined grünen Safend, ohne raufdjenbe Säume
unb ben Qauber eined fteljenben ober füeßenben
©etoäfferd.

Soclj einmal habe id) eine fo and Sjetg grei-
fenbe ©ämmerftunbe beriebt: im ©tabtparf.
Slud) hierhin ftreeft bie Stifter einen Slrrn. ©ie
Ruberer toiffen ihn gu finben unb fteuern ihre
©djifflein nahe an ben ^abillon, too bie SSilitär-
mufiî fpielt. ©ie fpielt ftramm unb raffig,
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radezu ungeheuerlich kommt es einem vor, wenn
man von oben in den breiten Schacht hinunter
schaut, in dem unaufhörlich die Aufzüge in Be-
wegung sind. Und ohne Lärm vollzieht sich der

rege Verkehr. Von wenig Leuten wird er ge-
regelt. Ein Druck an einem Hebel: Tore springen
auf, Fußgänger und kleinere Wagen strömen hin-
eins ein Druck: das Tor fällt und läßt niemand
mehr ein. Der Boden sinkt, er sinkt und sinkt.
Ein Nuck, da steht man schon unter der Elbe, und
während man trockenen Fußes hinüber geht, rot-
len überm Kopf die Wogen des Stromes dahin,
fahren die kleinen und großen Dampfer, kreuzen
die Schaluppen und vertrauen sich Tausende von
Menschen dem beweglichen Rücken der Elbe an.
Sie ahnt wohl selber nicht, was unter ihr ge-
schieht. Zudem erscheint es dem Fremden nicht
selbstverständlich, daß er diese Fahrt in die Un-
terwelt und jenseits den Aufstieg ans Licht ohne
den geringsten Pfennig Beitrag an diesen Mil-
lionenbau unternehmen kann. Der Hamburger ist
großzügig.

Aber nicht nur der Hafen allein hält den

Fremden in Hamburg fest. Im Herzen der Stadt
pulsiert eine Ader und schlägt ein Herz, das neue
Begeisterung weckt, die Binnen- und die Außen-
alster, die ganz der Erholung und dem Vergnü-
gen der Gäste dienen.

Die Alster kommt als geruhiger, nicht eben

breiter Fluß aus dem nördlichen Tiefland. Keine
weite Reise hat sie hinter sich. Einzig der Ge-
danke treibt sie, das Meer der Häuser zu unter-
brechen und Licht und Poesie in die Stadt Zu tra-
gen. Das gelingt ihr auch weithin. Sie dehnt
sich aus zu einem beträchtlichen See, den Gärten
mit schönen Villen bekränzen. Alte Bäume spen-
den Schatten, und Straßen und lustig verschlun-
gene Weglein schaffen Parkspaziergänge, die

ganz vergessen lassen, daß rundum über eine

Million Menschen sich angesiedelt haben. Der
Hafen ist Werktag, die Alster Sonntag. Hier
tummeln sich die kleinen Motorboote und machen

Rundfahrten. Sie kommen herauf vom Fung-
sernstieg, jenem herrlichen Quai an der Bin-
nenalster, sie schlüpfen unter der stattlichen Lom-
bardsbrücke durch und legen an den schönsten

Punkten an) ja sie bringen den Fremden in Ver-
legenheit, denn ein Platz kommt ihm verlockender
als der andere vor. Nur eine Rast darf er nicht
versäumen, das Uhlenhorster Fährhaus, wo man
so herrlich am Wasser sitzt, den Klängen einer
Kapelle lauscht und dabei wahrnimmt, wie der
Abend die Stadt berührt. Ein Windlein geht,

Nordseelust.

die Wellen blitzen in der Sonne, und Segel-
schiffe flitzen ganz schräg gestellt vorbei. Man
kommt ins Träumen hinein und ist davon über-
zeugt, einen paradiesischen Erdenwinkel entdeckt

zu haben. Auch die Hamburger wissen das. Sie
selber strömen in Scharen herbei und freuen sich,

ihren Gästen so herrliche Sommersitze zu zeigen.
Auch der verwöhnte Schweizer bekennt: die Alster
ist ein Juwel.

Vom Fährhaus spazierte ich einmal einen

stimmungsvollen Abend lang am Wasser nach
dem Kerne der Stadt zurück. Ich schaute den

Schwänen zu und den Paddlern, dem lauten und
lustigen Treiben, das hier zwischen den Ufern bis
in die späte Nacht sich fortentwickelt.

Weiter, immer weiter möchte man, wenn man
einem der flinken Boote sich anvertraut hat. Zu
den herrlichsten Alster-Erinnerungen zähle ich

die Fahrt, die mich weit ins Land hineinführte.
Durch einen ordentlich schmalen Kanal ging's
aufwärts. Zu beiden Seiten des Wassers reihten
sich die Villen, oder dann schickten sie wohlge-
pflegte Gärten heran und boten idyllische Winkel
dar. Herrlich müßte es sein, hier Wohnung zu
haben, und glücklich der Mann, dem das Schick-
sal einen dieser Herrschaftssitze beschert hat. Tie-
fer und tiefer ins Land ratterte das kleine Boot.
Die Sonne versteckte sich hinter eine Wolke) ein
Regenschauer ging nieder, doch bald wieder lachte
die Erde im Glanz des Abends. Da mußte ich

umsteigen, noch einmal ein kleineres Boot betre-
ten, in Winterhude. Hier begannen die Farm-
liengärten, die grünen Gemüseflächen mit den

niedlichen Hüttchen und Häuschen, wie sie in
allen Vorstädten zu finden sind. Totenstille
herrschte. Zuweilen nur sauste ein Flieger über
uns hinweg. Wir näherten uns dem großen Flug-
Hafen Hamburgs, auch der grenzenlosen Toten-
stadt Ohlsdorf, die eines besonderen Besuches
wert ist.

Solche Überraschungen hält die Alster für den

bereit, der selbst in der Weltstadt Natur sucht
und nicht auskommt ohne die erlösende Fläche
eines grünen Rasens, ohne rauschende Bäume
und den Zauber eines stehenden oder fließenden
Gewässers.

Noch einmal habe ich eine so ans Herz grei-
sende Dämmerstunde verlebt: im Stadtpark.
Auch hierhin streckt die Alster einen Arm. Die
Ruderer wissen ihn zu finden und steuern ihre
Schifflein nahe an den Pavillon, wo die Militär-
musik spielt. Sie spielt stramm und rassig,
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Sftärfdfe/ faft lauter 2Rärfd)e unb bertiert fid)
nidjt in mufifatifdfen Stbenteuenv öie einer
itünffterfapette Porbef)atten finb. ©ie erften flid)-
ter bti^en auf/ unb immer metfr itidjter tanjen
auf bem Sßaffet/ fie helfen unb quirlen buret)-
einanber unb madfen aud bem ©arten ein Sïïiâr-
cf)entanb. 9tun tüirb'ö Pottenbö ptfantaftifd)/ ba

jtoifdjen ben ^Blumenbeeten unb auf ben ©erraf-
fen bed ©rogreftaurantd bidfte ©uirtanben bon

eteftrifdfen fiampen entjünbet iaerben. ©er
üDtonb toitt artdj babei fein, ©ort/ über bem rie-
figen 3Bafferturm im hmtergrunb/ über ber fjbtt-

ftabt ber ^itier-^ugenb fteigt er empor unb gibt
bem 2tbenb noef) bie tefite Sßeiife. 3toifd)en ben

Stättern fitbert unb teudftet ed auf. ©igentüm-
tidfe ©ebant'en tommen fiber mid), ©a paeft bu

in einer fremben SDelt/ unter fremben 9Kenfd)en,
unb feine 6eete fennt bid). Stber irgenblaie fufjtft
bu bid) bod) ju Saufe. ©ie gggeimnidbotte Sritd'e
fdjtägt ber feierliche SIbenb. 2tld ob ed feine

©renjen gäbe, genieße id) ben reinen fSimmet
unb ben tueiten Sorijont unb bie Porrüdenbe
91ad)t/ bie mit ihren ©dfatten aud) bie tet3ten

llnterfdfiebe audgteidft.

Xlntertoegé»

3d) roanbre in ber großen Stabt. ©in trüber 3d) benn' fie nid)t. 3Ber finb bie nieten? ©ragen

tperbftnebetfdjteier flattert um bie 3üinen, Sie in ber 23ruft ein Cod roie meind? Itnb blutet

©ad©agroerbfd)tr>irrtunbbrauftDormeinenSinnen, 3I)r Çerj oielteidft, non mir fo unnermutet,

Hnb taufenb STtenfctjen getfn an mir Darüber. îtïd iÇnen fremb ift meinet ipergend Sd)tagen

©er ïtebel tropft. 2Bir alte manbern, roanbern.

Son bir 3U mir erhellt bein Slit) bie ©Tiefen.

Unb œenn mit und bad ©Bort entgegenriefen —

©d ftirbt im ©Binb, unb beiner toeifi oom anbern.
$ei>)t>ig_SacijtnamT.

Hedwig Lachmann' Unterwegs. Ill

Märsche, fast lauter Märsche und verliert sich

nicht in musikalischen Abenteuern, die einer
Künstlerkapelle vorbehalten sind. Die ersten Lich-
ter blitzen auf, und immer mehr Lichter tanzen
auf dem Wasser, sie kreisen und quirlen durch-
einander und machen aus dem Garten ein Mär-
chenland. Nun wird's vollends phantastisch, da

zwischen den Blumenbeeten und auf den Terras-
sen des Großrestaurants dichte Guirlanden Von

elektrischen Lampen entzündet werden. Der
Mond will auch dabei sein. Dort, über dem rie-
sigen Wasserturm im Hintergrund, über der Zelt-

stadt der Hitler-Iugend steigt er empor und gibt
dem Abend noch die letzte Weihe. Zwischen den

Blättern filbert und leuchtet es auf. Eigentüm-
liche Gedanken kommen über mich. Da sitzest du

in einer fremden Welt, unter fremden Menschen,
und keine Seele kennt dich. Aber irgendwie fühlst
du dich doch zu Hause. Die geheimnisvolle Brücke

schlägt der feierliche Abend. Ais ob es keine

Grenzen gäbe, genieße ich den reinen Himmel
und den weiten Horizont und die vorrückende

Nacht, die mit ihren Schatten auch die letzten

Unterschiede ausgleicht.

Unterwegs.

Ich wandre in der großen Stadt. Ein trüber Ich kenn' sie nicht. Wer sind die vielen? Tragen

Herbstnebelschleier flattert um die Zinnen, Sie in der Brust ein Los wie meins? Und blutet

DasTagrverstschwirrtundbraustvormeinenSinnen, Ihr Herz vielleicht, von mir so unvermutet,

Und tausend Menschen gehn an mir vorüber. AIs ihnen fremd ist meines Herzens Schlagen?

Der Nebel tropft. Wir alle wandern, wandern.

Von dir zu mir erhellt stein Blitz die Tiefen.

Und wenn wir uns das Wort entgegenriefen

Es stirbt im Wind, und steiner weiß vom andern.
Hedwig.Lachmann.
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